
´Alle bisher erschienenen
Teile der NW-Serie „Das Vo-
gel-ABC“ finden Sie zum
Nachlesen im Internet unter
www.nw-news.de/vogelabc
´Zu jedem Serienteil sind
dort auch die Stimmen der je-
weiligen Art zum Anhören
verfügbar.

VON INGRUN WASCHNECK

¥ Bünde. In der Vogel-Serie
stellt die NW zusammen mit
Klaus Nottmeyer, Leiter der
biologischen Station Ravens-
berg, die 40 häufigsten Garten-
vögel vor. Die Arten werden in
alphabetischer Reihenfolge vor-
gestellt, heute sind es die Klap-
pergrasmücke und der Kleiber.

„Die Klappergrasmücke ist
ein unbekanntes Wesen“, sagt
Klaus Nottmeyer. Sie lebt im
dichten Gebüsch und ist nur sel-
ten zu sehen. Ihren klappernden
Gesang verglichen die Men-
schen früher mit dem Geräusch
eines Mühlrades. Deshalb nennt
der Volksmund den kleinen un-
scheinbarenVogel auch„Müller-
chen“.

Neben der Dorn-, Mönchs-
und Gartengrasmücke ist die
Klappergrasmücke die seltenste
Art. „Sie wurde jetzt auf die Vor-
warnliste der Roten Liste ge-
setzt“, sagt Nottmeyer. Es gebe
Hinweise, dass „die Anzahl in ei-
nem bestimmten Zeitraum um
einebestimmteMengezurückge-
gangen sei.“ Das sei besonders
im Westen des Landes zu beob-
achten. Die Klappergrasmücke
ist als Weitstreckenzieher, sie

überwintert beispielsweise im
Sudan und in Äthiopien, insge-
samt gefährdeter als andere Zug-
vögel. Die Winterquartiere än-
dern sich, die Wüsten nehmen
zu und es entsteht immer mehr
Steppe.

„Beiuns sind Klappergrasmü-
cken in Gärten, Parks und auf
Friedhöfenzu finden“, sagt Nott-
meyer. Ideal für sie sei ein schö-
ner, großer Garten mit einer ho-
hen Hecke. Dort finde sie Nah-
rung und Unterschlupf. Im
Herbst steigen die Vögel auf wei-
che Nahrung wie Holunderbee-
ren um. Sträucher seien wichtig

für die Zugvögel, damit sie sich
vor ihrem Start in den Süden
„die Wampe vollfressen kön-
nen.“ Sind sie im Mai zurückge-
kehrt, geht das Männchen auf
Brautschau. Neben seinem klap-
pernden Gesang zeigt er dabei
seineweiße Kehle. „Die ist ein gu-
tes Erkennungsmerkmal“, sagt
der Fachmann. Das Weibchen
legt fünf Eier ins Nest, die Jun-
gen zieht das Elternpaar gemein-
sam auf. Nach zehn bis elf Tagen
verlassen die Jungvögel das Nest,
können jedoch noch nicht flie-
gen und werden deshalb noch
mehrere Tage gefüttert.

„Der Kleiber ist ein kleiner
Zorro“, sagt Nottmeyer. Der Vo-
gel mit der schwarzen Augen-
binde sei ein richtiger Draufgän-
ger und sehr selbstbewusst. Er
vertreibt sogar Amseln aus dem
Futterhaus. Sein Revier vertei-
digt der Standvogel, der auch
Spechtmeise genannt wird, das
ganze Jahr über energisch.

Vielen Menschen ist der
kleine Vogel bekannt, weil er
flink wie ein Wiesel die Baum-
stämme kopfüber herunterläuft.
„Der klassische Waldvogel lebt
in hohen, alten Bäumen“, sagt
Nottmeyer. Durch seine Anpas-
sung an die Bäume sei er auch in
der Stadt zu beobachten. Seine
Nahrung sind einerseits Insek-
ten, die er in der Rinde, rissigen
Borkenstücken oder Spalten fin-
det. Der Kleiber frisst auch Sa-
men, die er als Vorrat hinter der
Rinde versteckt. Härtere Scha-
len klemmt er in Ecken fest und
pickt sie dort mit dem Schnabel
auf.

Der Kleiber nistet in verlasse-
nen Höhlen von Buntspechten
oder auch in Starenkästen. Weil
die Fluglöcher meist zu groß
sind und dadurch Gefahr droht,
verkleinern sie die Eingänge. Da-
für mischen die Vögel lehmige
Erde mit Speichel und kleben

das Loch so weit zu, dass sie ge-
rade hindurchschlüpfen kön-
nen. Diese Eigenart hat ihnen
auch den Namen Kleiber, von
kleiben, kleben, beschert.

Der Kleiber singt gerne viel
und laut, sogar im Herbst und
Winter ist er zu hören. In der
Brutzeit, im April und Mai, hält
er jedoch seinen Schnabel. „Der
Bestand der Kleiber ist nicht ge-
fährdet“, sagt Nottmeyer.

¥ Zum Artikel „Konzern soll
auf drei Säulen bleiben“, in dem
es um das Strukturgutachten für
die Stadt Bünde geht, NW. v.
13.10., erhielten wir folgenden
Leserbrief:

Wäre Bünde ein nach kauf-
männischen Gesichtspunkten
geführtes Unternehmen, hätten
wohl schon seit längerem alle
Banken die Kredite gekündigt.
Würde Bünde von einem Kauf-
mann geleitet, wüsste dieser al-
lerdings auch, dass man nur aus-
geben kann, was man auch ein-
nimmt.

Aber Bünde ist eine Kom-
mune, regiert von auf kurze Zeit
gewählten „Volksvertretern“
undBeamten, denen kaufmänni-
sches Denken und Handeln ein
Fremdwort ist.

Es fehlt Geld an allen wichti-
gen Ecken, wie Schülertrans-
port, Spielsplätze, Kindergär-
ten, Straßen werden so lange
dem Zerfall überlassen bis eine
Grundsanierung unabdingbar
ist. Schicksal? Wohl eher Ab-
sicht,denn bei einerGrundsanie-
rung kann man die Anlieger zur
Kasse bitten, bei Reparatur
nicht.

Noch belastet der Luxusaus-
bau der Eschstraße den Haus-
halt auf Jahrzehnte, während
der edle Granit weiter ver-
schmutzt, weildie Mittel zur ord-

nungsgemäßen Reinigung feh-
len, da wird die nächste Großtat
geplant: Ein Ausbau d es Markt-
platzes soll her, natürlich ohne
Parkplätze, wer braucht die
schon, und außerdem, für Park-
plätze gibt es keine Landes und
Bundesmittel. Halloo???

Landes und Bundesmittel, fal-
lendie vom Himmel, wie das bib-
lische Manna? Oder sind es wie-
der mal Steuermittel, die auch
die Bünder Steuerzahler aufge-
bracht haben und die nun ver-
braten werden sollen? Kein Geld
fürs Stadion, aber für einen
Marktplatz, der auch so funktio-
niert wie er ist? Oder ist es ein-
fach so, dass es für einen reinen
„Bauplatz Stadion“ Interessen-
ten gibt, aber keiner so recht auf
dem Marktplatz bauen will?

Europa ist pleite, Deutsch-
land ist pleite, Bünde ist pleite,
und unsere Politiker samt Ver-
waltung tun so als ob das alles
nicht macht.

„Solche Wohltat muss das
Volk immer teuer bezahlen, weil
kein Staat seinen Bürgern mehr
geben kann, als er ihnen vorher
abgenommen hat!“ So warnte
schon vor Jahrzehnten der Vater
des Wirtschaftswunders, Lud-
wig Erhard.

Schade, dass keiner auf ihn ge-
hört hat.

RainerKampmann
32257 Bünde

¥ Zum Artikel „Die Griechen
brauchen einfach Zeit“ (NW
vom 28. September) erhielten
wir folgende Leserzuschrift:

Betrachtet man die gegenwär-
tige Krisenproblematik von ei-
ner neutralen Position, so
kommt man unweigerlich an
den Punkt, der in die Sackgasse
geführt hat, in der das aktuelle
neoliberale Kapitalismusmodell
nun feststeckt. Wie aber wieder
herauskommen? Es ist mit Si-
cherheit auszuschließen, dass
ausgerechnet die Methoden und
Strukturen dazu geeignet sind,
die hinein geführt haben, wie es
zur Zeit überall gepriesen wird.
Weiterhilft da nurdie materialis-
tisch-dialektische Analyse der
Bewegungsgesetze der kapitalis-
tischen Produktionsweise.

Die gegenwärtige Phase be-
trachtend, führt die Analyse un-
ausweichlich zur Einsicht, dass
sie bis zum Exzess von Konkur-
renz, Wettbewerb und Profit ge-
trieben ist. Die positiven Wir-
kungen dieses Systems werden
gerne von deren Befürwortern
gepriesen. Und sie hat es ja auch
in ihrer keynsianischen Phase
bis etwa. Mitte der 1970er Jahre
gegeben. Aber diese Entwick-
lung ist immer mehr an ihre
Grenzen gestoßen. Es waren
neue Lösungen für neue Pro-
bleme gefragt. Der Markt war re-
lativ gesättigt, die Konsumtions-
fähigkeit der Massen zuneh-
mend beschränkt, während die
Produktivität der Wirtschaft
durch neue Fertigungs-, Kom-
munikations- und Transport-

technologien kaum für möglich
gehaltene Höhen erreicht hatte.

Dieser Entwicklungsprozess
musste aufgrund eingeschränk-
ter, alternativlos erscheinender
Sichtweise auf die kapitalisti-
sche Produktionsweise, folge-
richtig auf Dauer zu noch mehr
Konkurrenz und Wettbewerb
führen, um die Profitmaschine
in Gang zu halten. Der Neolibe-
ralismus war geboren, mit aus-
ufernder Arbeitsplatzvernich-
tung, Raubbau an Mensch und
Natur, Lohn- und Sozialabbau
und Plünderung der öffentli-
chen Kassen. Es entstand ein völ-
lig neues System der Umvertei-
lung von unten nach oben. Die
daraus entstandene Geld-
schwemme auf Kapitalseite ist
die Hauptursache für die auf die
Spitze getriebenen Ungleichge-
wichte auf allen Ebenen, welche
letztendlich die ganzen neusten
Krisenprozesse, beginnend
2007/08, ausgelösthaben. Die Al-
ternative zur von Konkurrenz
und Profit getriebenen kapitalis-
tischen Produktionsweise ist die
auf Befriedigung der materiel-
len, sozialen, natur- und ressour-
censchonenden Bedürfnisse der
Menschen orientierte sozialisti-
sche Produktionsweise.

Siegfried Kassebaum
32278 Kirchlengern

¥ Bünde. Kultstar trifft Kult-
auto. Der Trabi-Umbauwettbe-
werb der Fima Revell war eines
der Highlights der Leipziger Mo-
dell-Hobby-Spiel-Messe. Die
Anwesenheit von Kino- und
TV-Star Wolfgang Stumph,
Hauptdarsteller der „Go Trabi
Go“-Filme, machte die Ausstel-
lung der Teilnehmerexponate
zu einem regelrechten Publi-
kumsmagneten.

Ein Wiedersehen gab es für
Stumph mit seinem „Schorsch“.
Der Wagen aus „Go Trabi Go“
war eines der drei Originalfahr-
zeuge auf der Revell Ausstel-
lungsfläche. Großes Interesse
weckten aber auch die zahlrei-
chen umgebauten Modelle, die
teilweise spektakulär in Szene ge-
setzt waren. Stumph war begeis-
tert von der Detailtreue mit der
eine Szene aus dem Film inklu-
sive seines filmischen Abbilds
Udo Struutz dargestellt worden
war und schwelgte dabei in Erin-
nerungenan eigene erste Modell-
bauversuche.

Sieger des Wettbewerbs ist
Franz-Josef Heckmann von den
Modellbaufreunden Lohne mit
einem Umbau zum Kombi plus
Campinganhänger. Er kann sich
auf ein Wochenende für zwei
Personen in der Trabi-Stadt

Zwickau freuen. Dort wird er
vom Leiter der Produktentwick-
lung durch das Horch Museum,
das Trabant Museum und die
mobile Trabant Ausstellung ge-
führt.Gekürt haben das beste
Modell die Besucher der Messe-
veranstaltung. Den Startschuss
für das Voting hatte Stumph am
ersten Messetag gegeben.

INFO
DieNW-Serie
imInternet

¥ Kreis Herford (nw). Die
Landtagsmehrheit für die Dicht-
heitsprüfung gerät offenbar ins
Wanken. „Der anhaltende Bür-
gerprotest zeigt Wirkung“,
stellte kürzlich der liberale Land-
tagsabgeordnete Kai Abruszat in
Herford fest. Den zahlreichen
Vertretern heimischer Bürger-
initiativen, die zum gut besuch-
ten Informationsabend der
FDP-Kreistagsfraktion gekom-
men waren, rief Abruszat zu:
„Bleiben Sie standhaft und mi-
schen Sie sich weiter ein.“

Auf Einladung des FDP-Frak-
tionsvorsitzenden des Herfor-
der Kreistages, Stephen Paul, ka-
men über 50 interessierte Bürge-
rinnen und Bürger im Konfe-
renzsaal des Kreishauses zusam-
men. Aus erster Hand berichtete
Kai Abruszat, umwelt- und ver-
braucherpolitischer Sprecher
der FDP-Landtagsfraktion, dass
die große Koalition der Dicht-
heitsprüfungs-Befürworter aus
SPD, CDU und Grünen zu brö-
ckeln beginne. Auch nach dem
Landtagsbeschluss zur Einfüh-
rung des landesweiten Zwanges
zur kostspieligen Prüfung priva-
ter Abwasserkanäle im Sommer
diesen Jahres sei die FDP als ein-
zige Partei konsequent an der
Seite der betroffenen Hauseigen-
tümer geblieben. Die Liberalen
fordern eine Lösung wie in ande-
ren Bundesländern, wo die

Dichtheitsprüfung nicht von
der Landesregierung beschlos-
sen wurde, sondern es den Städ-
ten und Gemeinden selbst über-
lassen bleibt, über das Ob und
Wie einer Kanalprüfung zu ent-
scheiden. Abruszat bezweifelt
außerdem, ob die nordrhein-
westfälische Zwangsregelung
mit Bundesrecht vereinbar sei.

Einen ersten Erfolg im Kampf
gegen die Dichtheitsprüfung
konnte die FDP-Landtagsfrak-
tion in dieser Woche melden:
Der FDP-Antrag zur Ausset-
zung der Dichtheitsprüfung

fand im Wirtschaftsausschuss
des Landtages mit Hilfe der Aus-
schussmitglieder von CDU und
Linken eine Mehrheit. „Eine
erste Abstimmungsniederlage
für die rot-grüne Minderheitsre-
gierung, die die Dichtheitsprü-
fung nach wie vor mit Zähnen
und Klauen verteidigt.“ Ab-
schließend bot der Vorsitzende
der FDP-Kreistagsfraktion we-
gen des großen öffentlichen Inte-
resses an, bald wieder zu einem
Dialog über die Dichtheitsprü-
fung ins Herforder Kreishaus
einladen zu wollen.

¥ Zum Artikel
„EinsatzgegenTret-
minen“ (NW vom
19.Oktober) erhiel-

ten wir folgende Leserzuschrift:

Durch den Einsatz des SPD-
Ortsvereines wird hoffentlich
der ein oder andere Hundebesit-
zer auf sein Versäumnis auf-
merksam. Allerdings gibt es die-
ses Problem nicht nur am Do-
berg, sondern ganz intensiv
auch im Bereich Heisenberg-
straße/Alter Postweg und unter-
halb von Bünder Glas am verlän-
gerten Alten Postweg.

Ich selbst bin Hundebesitzer
und gehe täglich mehrmals mit
unserem Hund dort spazieren.
Ich habe bei jedem Spaziergang
mehrere Kottüten für unseren
Hund dabei und es ist für uns
selbstverständlich, die Hinterlas-
senschaften unseres Hundes
überall zu beseitigen.

Jeden Tag, wirklich jeden
Tag, wünsche ich mir, dass das

Ordnungsamt in diesem Be-
reich mal an ein oder zwei Tagen
„auf der Lauer liegt“. Wenn die
ignoranten Hundebesitzer zur
Kasse gebeten werden, investie-
ren sie vielleicht auch mal in Tü-
ten. Ob schon die Bereitstellung
von Tüten genügt, dass sie ge-
nutztwerden, das wage ich zube-
zweifeln.

Es ist einfach widerlich, sei-
nen Hund über die verkoteten
Wiesenränder gehen zu lassen.
Etwas schade ist es allerdings,
dass nur am Kreisel bei Bünder
Glas Mülltonnen aufgestellt
sind – und dort gleich zwei. So
nehme ich die Beutel gefüllt mit
nach Hause oder entsorge sie
auch schon mal in einer schwar-
zen Tonne, die am Grundstücks-
rand in der Nähe der Straße
steht.

Vielleichtkann das Ordnungs-
amt mal verstärkt in dem ge-
nannten Bereich kontrollieren.

Carmen Hensel
32257 Bünde

WolfgangStumph
aufRevell-Messestand

Trabi-Umbauwettbewerb abgeschlossen

SiehtInformationsbedarf:Der
FDP-Fraktionsvorsitzende im
Kreistag, Stephen Paul.

IgnoranteHundebesitzer

Nurausgeben,was maneinnimmt

Umverteilung von unten nach oben

TV-StaraufMessestand: Wolf-
gang Stumph und MDR-Modera-
tor Robbi Mörre auf dem Dach
von Trabant „Schorsch“. FOTO: NW

B r i e f e a n d i e L o k a l r e d a k t i o n

Häufigzuhören: Der Kleiber ist gesangsfreudig, dazu lässt er ein lautes Pfeifen ertönen. Mit seiner schwarzen Augenbinde, dem grauen Rücken und braunem Bauch ist er gut zu er-
kennen. Das Besondere an dem kleinen Waldvogel ist, dass er an Baumstämmen kopfüber herunterläuft. FOTOS: MICHAEL GERBER/www.birds-online.ch

„BürgerprotestzeigtWirkung“
FDP-Kreitstagsfraktion informierte über Dichtheitsprüfung

Die Unscheinbare
undder

Draufgänger
SERIE: DAS VOGEL–ABC (11)

Klappergrasmücke und Kleiber

RätzurStandhaftigkeit: Der
FDP-Landtagsabgeordnete Kai
Abruszat.

Seltenzusehen: Die Klappergrasmücke hat ein graues Köpfchen,
braune Flügel und einen hellen Bauch.

Leserbriefe geben ausschließlich
die Meinung des Verfassers wie-
der. Die Redaktion behält sich
sinnwahrende Kürzungen vor.
Fassen Sie sich bitte kurz. Ano-
nyme Zuschriften werden nicht
berücksichtigt.
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